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Die Inschrift, die sich qauf dem Architrav ber em Fingang ZUI11I}L

linken Seitentrakt der neugefundenen chrıstlichen Anlage sıa
befindet, ıst ach Abb des Berichtes VOoO  — Calza ın den Rendicont]
della Pont. Accademıa VO 1944) iolgendermaßhen lesen:

KON TIGRIS EVFRATA
11CR//  RV FONTES

Aus der Abbildung 1äßt sıch leider Nn1ıC. mıiıt Sicherheit ersehen, ob
der eın Begınn der zweıten Zeile VOTL dem zweıfelhalten
bestoßen ıst. Wäre das der Fall, ergäben siıch ZWe] Möglichkeiten.
Es könnten der beschädigten Stelle ZWel der dre1 Buchstaben
gestanden haben, welche diıe rätselhafte Silbe H4 einem SINN- |
vollen W ort erganzen. Indessen wird INan vergeblich ach einem
Wort suchen, das dieser Stelle in den ext hineinpaßht. uberdem
gıbt die Inschrift uch hne jede Ergänzung einen annehmbaren
Sınn, wWI1e sıch 1m folgenden zeigen wird. Die beıden Buchstaben
sSınd also ohl auf eın Versehen des Steinmetzen zurückzufiühren.
Er wird, wW1e schon Calza vermute hat, durch das Wort TIGRIS !
1ın der ersten Zeile irregeführt worden sein *). Die erstie Möglichkeı
scheidet demnach aus. Die andere Möglıichkeıt ist diese: stand

Anfang der zweıten Zeile eın der „Zeilensicherung” lenendes
Zeichen, ähnlich denen, die sich Schluß der ersten un zweıten

1) Man mu einmal Original nachprüfen, oD dıe Sılbe 11 nıcht 1Ne

ungeschiıickte Ergänzung der weggeschlagenen Buchstaben IS! AUS dem Wort
CRISTIANORVM Se1IN könnte Auf der Abbildung Calzas glaube ich sehen, daß
durch die asta des unsicheren Buchstabens eın Schrägstrich läuft, WI1e  _‚ WeNLn hıer
eın uUIn das geschlungen ware.
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eıle finden. In diesem all ware annn gewiß auch das
Anfang Von eıle als eine solche Zeilensicherung anzusehen.
Dieses gehörte infolgedessen annn Nn1ıC ZU anschließenden
Jext, sondern ware tfür sich verstehen. Es würde ungefähr das-
selbe bedeuten, WI1e die Formel In nomiıne Jesu, mıiıt der eine späatere
Zeıt Briefe und Urkunden einleitet. Belege für das Vorkommen
eınes absoluten In auf Inschriften des altchristlichen Zeitalters
iindet be1i Diehl, Inscriptiones atinae chrıstlanae velieres
Da 3370 (Palermo) und om Der Schluß auf die selb-
ständige Bedeutung des einleitenden ergibt sich U aber
auch, WC. der Stein Beginn der zweıten eıle keine Beschädi-
SUung aufweilsen, die Arbeit des Lapiciden also 1er sicher erst mıt
dem eingesetzt haben sollte Das IN ware ann merkwürdig
weıt über den Textanfang der zweıten eıle hinaus ach Iınks
gerückt. Die Erklärung dafür böte die Absıicht des Auftraggebers
und des Steinmetzen, die selbständige Bedeutung der einleitenden
Formel iıchtbar machen.

Wiıll INa  Z jetz die Inschrift schreıben, wW1e€e S1e siıch ach den
eben angestellten Überlegungen darstellt, ergıbt sich folgendes
ild In (Ü20n); Fiıson, LigrIıs, Eufrata (Palmzweig) / | Zeichen? |
Cr<ist>1anorum sumıte tontes (Efeublatt), Diesen ext glaube ich
wörtlich iolgendermaßen übersetzen sollen: „In Christo. Geon,
Fison, Tigris, Euf{frat nehmet S1e als die Quellen der Christen!‘
Dem Sinne ach würde das heißen: „LErblicket 1n Geon, Fison,
Tigris un Eufrat die Quellen der Chrıs

Das Zeıitwort ‚sumere‘ wird gewöhnlıch 1m Sınne eines körper-
lıchen der gelstigen Krgreifens und Sichaneignens gebraucht. ber
uch die edeutung ‚annehmen‘, halten Iür die In der eben VOTI »

geiragenen Übersetzung vorausgesetzt ist, ist schon 1n der goldenen
Latinität bezeugt. Cicero konstrulert SUINeTE In diesem Fall ach
dem Schema alıquıid DIO aliquo (z. de divinat Z 0, 104) der

Seiz den Inhalt der Annahme ın den Infinitiv (z. de nat, eOT.
L, 32, ö9) Der Verfasser der Inschrift hat dagegen offenbar eine
Konstruktion mıt dem doppelten Akkusatıv gedacht, woiür ich aller-
dings vorderhand keinen eleg anzulühren VETMAS. Freilich VeTI-
bietet die nominativische Korm der Flußnamen 1n der ersten e1ıle

uch Kufrata ann ohl 1Ur Nominatiıv se1in sS1e unmittelbar
als Objektsakkusativ ‚sumıite’ ziehen. Man muß also die erstie
Zeıle ohl als Anakoluth der als eine Art 'Titel betrachten un 1n
der zweiten Zeile eın eos ergaänzen. Übrigens macC die zweıte
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Zeile den Eindruck eines Zitats einer Dichtung; vielleicht erklärt
sich uch daraus die grammatısch und stilistisch eitwas unbefriedi-
gende Verknüpfung der beiden (zlieder.

Die 1er Paradiesesströme als solche können natürlich N1C
als die Quellen der Christen gegolten haben, als das, Was den
Christen ZU Christsein verholfen hat. „Que der Christen WAar
VOTLTr lem der Jaufbrunnen, der Ions baptismi; In entiernterer W eise
uch die der aule vorausgehende TE der Kırche: 1n letzter
Instanz schließlich das E vangelium, auf dem die Lehre der Kirche
beruht Nun ist aber das ‚vlergestaltige vangelıum schon irüh 1m
Sinne der beliebten typologischen uslegungsmethode mıt den 1er
Paradiesesströmen zusammengebracht worden. Der äalteste bisher
bekannt gewordene Beleg, den uch Calza zitiert, findet sich bel
G yprılan, C D 10, Hier el CS° „Die Kirche, welche die Stelle aaaa
des Paradieses einnimmt, bırgt 1n ihren Mauern 1Ur Iruchtbare
Bäume; der unier lhnen, der eine. gute Frucht ringt, wird AUS-

gehauen un INs Feuer geworien. Diese Bäume bewässert Ss1e (die
Kirche) mıt 1er Flüßen, mıiıt den 1er Kvangelien, MMEC die
S1e die Gnade der auie 1n heilsamer un himmlischer Überflutung
mitteilt  .6 Hıer ste bereıts euLllıich, uns geht die 1er
KEvangelien sind die „Quellen der Christen‘”, weıl ihre Verkündigung
die Menschen auie ührt. Man vergleiche och die Stelle bel
Augustin, C1LV. 19 271 „die (die Berichte ber das Paradies) können
uch VOoOon der Kirche verstanden werden; WIT nehmen S1eEe annn
un das ist eine bessere Deutung als ın der Vergangenheıit jegende
prophetische Hinweise auf Zukünftiges. nNier dem Paradıes VeTI-

stehen WIT ann die Kirche selbst o 5 unier den vler Flüssen des
Paradieses die 1er Fvangelien, unter den Iruchtbaren Bäumen die
Heiligen

Diese Typologıe ist vVon der altchristlichen Kunst eifr1ıg VOCI-

wendet worden,; ohl eın Zeichen, daß Ss1e 1n der zeıtgenössıschen
Predigt eine größere Rolle gespielt hat, als die paar erhaltenen ater-
tellen ahnen lassen. Besonders häufig findet INa  = das OUV 1n der
Sarkophagplastik. Wenn 1n der des Sarkophags Christus als
Lehrer un Herrscher dargestellt wIrd, annn steht der se1in
Ihron auf einem Hügel, AaUS dem die 1er Ströme hervor-
brechen: die heutigen Ikonographen sprechen in diesem all UTrZ-

2) Hartel 1653 Bayard 268 Has arbores rgatu fluminıbus, 1d est
evangelıus u  uor, quıbus baptısmi gratiam salutiarı et caelesti inundatione largıtur.

Vgl Ganzen € e, Die Ikonographie der Paradiesesflüsse
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W VO -  „Paradiesesberg“ uch die Kleinkunst hat das OLUV
gekannt. Das zelg fa der dem Jahrhundert angehörige silberne
Reliquienkasten AUSs Henchir-Zirara bel Thebessa In Numidien, jetzt
1mM Vatıkan: ler ist der räumlichen Enge SLia der Christus-
ligur kurzerhand eın Christusmonogramm auf den Hügel gesetzt *).
Was WITr über die Apsismosaiken der alten Lateran- und der en
Peterskirche wissen, verrät, daß auch bel der musıvıschen Aus-
stattung der großen Basıiliken der ‚Paradiesesberg‘ verwendet
wurde ber dafür gibt ecSsSs auch och eın sehr bezeichnendes ıte-
rarısches Zeugnis 1ın der berühmten Schilderung, dıie Paulinus VO  -
der großen Basılika des Märtyrers Feliıx VOoO  — ola entwirit; der
Berichterstatter annn siıch Nn1ıC. VETrSagCN, dıe Beischrift miıtzu-
teılen, die selbst tür das grohe Apsısmosaik veriaßt hat (ep 32, 10):
„r selbst, der els der Kıirche, STE aufi dem Felsenhügel, AUS dem
1ler rauschende Quellen stitrömen, die Kvangelisten, die Jebendigen
Flüsse CN  t“ Eın anderes bemerkenswertes lıterarısches ZeugnI1s,
dessen Kenntnis ich Deichmann verdanke, iindet sich 1m 1Liber
pontilıcalis ecclesiae Ravennatis des Agnellus (Mon Germ., Script.
Ter. Langob. 306) „An der Stirnseite des gleichen Tempels der
Kıirche VO HI KTeuUZz In Ravenna) werdet ihr, WenNnn ihr Iın dıe
lore der ornalie (?) eintretet (introeuntes puli lanuas), unier den
dort gemalten 1er Paradiesesströmen iolgende Hexameter uUun: Pen-
ameter entdecken, talls ihr S1e est „Christe ° dich umstehen die
geflügelten Zeugen, die das Dreimalheilig’ un das .  Amen sprechen;
ZU deinen Füßen (te coram) stirömen, durch die Jahrhunderte sich
ergıebend, die Flüsse Tigrıis un Kufrat, Fiıson und Geon; VO  - deinen
Siegerfüßen zermalmt, verstummen ewiglich die todverschwisterten
Sündenungeheuer. '

Wıe kam INa  — aber U dazu, die Besucher des merkwürdigen
Gebäudes In sa durch die Architravinschrift darauf hinzuweisen,

Vgl W ılpert, Sarcofagı Tav S57 39, u 2’ eb esio 1g
O; 13 45 ig

4} Beschreibung und Biblıographie be1 ol ch, Metallarbeiten des chrıst-
lichen Kultes 1921 2 Abbiıldung ti{wa beıl ] ] U, Dichonnaire L
1, 711 ng 148

5 e  e &: Mosaıken un: Malereien ext 1! 190 mıiıt Abb D0; 1, 9219 (Lateran);
17 362 (St. Peter) Vgl auch eb 1’ 219 (Baptistermum Neapel); 1'3 206 (Mau-
soleum der Constantina); 2, 5317 (S Clemente).

Vgl 11 Das Apsısmosaik in der asılıka des hl Felıx ola
ROS 1889) 11 158—176; Goldschmidt, Paulinus’ Churches al Nola
(Amsterdam 1940 102,
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slıle möchten unter den 1er Paradiesesströmen die Quellen der
Christenheit, die Fvangelien, verstehen? War eiwa über dem
Architrav eın ıld VO  — der Art des nolanıschen der ravennatischen
angebracht, dem diıe Inschrift den erklärenden ext 1eiern sollte?
Die Wandfläche ber dem Architrav cheint, WL Zzas Abbildung

die Maßverhältnisse richtig wiedergıibt, ziemlich nlıedrıg SEWESCH
se1IN; außerdem wıird uch nıchts davon berichtet, sıch

dieser Stelle Spuren eINes Mosaiks geiunden haben Diese Möglichkeit
scheidet also ohl aus ber 1U erinnere sich daran, daß

nde des Trakts, dem der architravgeschmückte Kingang ührt,
eine ADpsI1s festgestellt worden ist Im Sinne der geläufigen ypologıe

aui dem Mosaik dieser Apsı1s, vermute ich, die vier Para-
diesesströme durch 1er W asserarme dargestellt, die erhonhter
Stelle enisprangen un ach unien In einen See strömten. ber
jedem Wasserarm wird eine Mosaikinschrift gestanden haben, dıe
den Namen Je eines Paradiesesstromes nannte DIie Inschrift ber
dem Fingang aber gab dem Besucher den Schlüssel ZU Verständ-
N1s des symbolischen Bildes die Hand: CS sollte die vIier
Kvangelien, die wahren Paradıesesströme, erinnern.

In dem soeben besprochenen Bautrakt befand siıch lınks eıne
Nische mıt Brunnenanlage. Dieses Brunnens N annn der Bau
{iN. keine Kırche sSeIN. Man hat Brunnen ohl 1m Atrıum der
Basıiliken angelegt, aber nıemals, soWeıt WILr wIlssen, 1m Innern. ber
auch eın Baptisterıum omm Nn1C ın rage Wir kennen ziemlich
viele altchristlicheg Taufhäuser, auchitalienische In reichlıcherAnzahl.
In diesen liegt dıe Piscina Irel ım Raum, nlemals, w1e es ın stua
der Fall SEWESCH seın müßte, der Wand. Außer den Basılıken
un: Baptisterien besaßen dıe christlichen (Gemeinden des ertiums
Grehbäude ZULT Ausübung der Karıtas ın Rom Diakonien genannt

S1e besaßen ferner Bibliotheken un Schulen Auffallend ist,
daß die eiINZIgE altchristliche Bibliothek, deren Architektur WIT
einigermaßen kennen, die des Papstes Agapet Chiıvus Scaurı 1n
Rom, ählıch W1€e der In rage stehende Seitentrakt ın st1a eıne
Apsisnische aufweist °). Man moöchte daher vermuten, daß der
ostiensische Raum uch eine Bibliothek SEWCSCH ist Der Symbo- |

7) ach brieflicher Miıtteilung Ge r k ware über dem Architrav keine
Wand anzunehmen.

8) Vgl Marrou, Autour de 1a bıbliotheque du pape Agapıt: an  e
d’archeologie E3 1931) 124— 169
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lische inwels Qaui dıe 1er Kvangelien dann besonders gut
gepaßt; enn die 1er Kvangelien natürlich wichtigster
Bestandteil einer christlichen Bibliothek Der Gebäude-
komplex aber, dem diese Bibliothek gehörte, wIird die domus.
ecclesiae Ostiensis SEWESEN seın, das Gemeindehaus, In dem
Iür alle Wwichtigeren Bedürfifnisse der Gemeinde passende Räume
vorhanden9 1er wird INa n1ıCcC 1Ur die Bücher auibewahrt
un Unterricht rteilt, sondern uch die Kranken, Armen un
Fremden betreut haben

Ich iasse Die Architravinschrift VOo  > si1ia gehört
IXl In die Kategorie der Ssogenannten Tituli, der erklärenden
Beischriften künstlerischer Schöpifungen, Alle sonst bekannten Tituli

INa  - findet solche untier den Werken des Ambrosius, des Pruden-
tlus, des Paulinus VO  — ola un: anderer Kirchenschriftsteller sıind
metrısch abgefaßt Es ist nıcht unmöglıch, daß die Inschrift VO  —
Ostia durch ungeschickte Kürzung AUS einem äalteren Titulus dieser

hervorgegangen ist. Das Kunstwerk, das rklärt werden sollte,
befand sıch 1n diesem Fall, ohl abweichend VO  > der sonstigen
ewohnheit, nNn1ıC. unmıiıttelbar ber dem Titulus, sondern erst 1n
dem anschließenden Raum. Die Inschrift bezog sıch nämlıich, WeNnn
nNn1ıC es äuscht, au{i eine Mosaikdarstellung nde des 07
bäudetraktes, dem der archıtravgeschmückte FKingang iührte

9) Vgl iwa teinmann, Die 'Tıitulı und die kırchliıche Wandmalereı
Abendlande VOoO bis zZu 11 892); erkle, DiıJe ambrosianischen Tituli:
ROS 1896 185—222; Goniıin, ‚Xcerpta Agnelliana (Utrecht 1935


